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378 —
»ftldjtlgen jur «Berffigung fteden ju tinnen. ©le ttâfjem «Be»

Bingungen, unter roeldjen tie «Bferbe übertaffen »erben, fönnen

tet ben fantonaten SlWttärbebörben ettiflefefjen »erben.

— (SBaffeitptOtjfrage.) £er b. S8unte«tatb tjat in btt
©Ifeung »cm 21. ©eptember bcfdjloffen : ©em «Bertrage, roetdjen

ba« Wlliiättepartement mit ber Ortagemetnte Sffiatlenftabt, be»

treffenb blc «Benutzung be« boitlgen Sffiaffcnplafce«, a6gefdjloffen

bat, »erte »om «Bunbcêtatfje bie »orbetjaltene ©enebmlgung er»

tfjeilt.
©urdj 9ltt. 8 beffelben »Itb biefer «Blatj al« üßaffenptatj fût

©djtef)fd)iilen bejeidjnet, In ber SKetnung, baft jâtjrlid) jwet ©rit»

tet bet Itftern, unt j»ar wenigfitn« fünf (llejenigen für bie

©diüler teutfdjcr 3unge) bort abgefjalten »etben fotten. ©le

©djiefifdjulen für bie Sruppen bet romantfdjen ©dj»efj wetben

nadj gretbutg, refp. «Bflltnjona, »etttgt »erben.

— (3eitfd)tift fût bie fdjnjeijerifoje «Artillerie.) «Wit

bem 1. Dftobet ijat Dbetft «Bluntfdjlt ba« @igtiitbutn«rcdjt fowie

bfe SRtbaftion ter „3eftfd;tfft fût bfe fdjroeijerifdje SlttllUrlc"

on $errn SKajot 3Biae abgetreten. ïe&terer ttttt bie SJteiaftion

an mit folgenben «Bemetfungen:

„#err Dberft «Bluntfdjli, »eldjer feinet 3eit bie „Seltfdjiift
fût bie fdjweijerlfdje artillerie" gegrünbet unb wâfjrenb ber gan»

jen 3eft iljre« «Belttfjen« entwebet al« ßaupttecaftot ober allein

fo »oijügltdj tjerau«gegeben tjat, fjat am 1. Dftobet b. 3- bie

$erau«gabe unfetet 3eltfdjtift mit übetgeben. SBa« ber §ert
Dberfi at« Snfiruftor, al« Stuppenfâtjiei unb ale £etau«gebei

ber „2lttinerfe»3eitfd)tift" für unfer ÜBefjrwefen getfjan tjat, fft

nfdjt blofj feinen etjemaligen ©djülern unb ben Dffijieten, benen

e« »ergönnt »ar, mit unb untet itjm ju Dienen, »ofjl befannt,

fonbetn bet ganjen Slrmee; allgemein witb oatjer ba« «Bebauetn

fein, iljn Im Slu«lant> ju wlffen. 3d) »erljeljle mir nidjt, wie

fdjwer e« ift, efn üBetf weitet ju fût) en, ba« bf« batjin fn fo

funbfger unb erfahrener #anb lag. (St fott mein «Befireben fein,

fm ®efft unb ©inn meine« SBorpänger« wettet ju atbeiten.

SWefne fetten Äameraben bitte id), audj mfd) turd) Ibte «Beiträge

unterffüfcen ju »oflen unb tie „atti(Ietle»3eltfd)itft" nad) »Ie

»ot al« ba« geelgnetfie Drgan ju betiadjten, um fragen »on

fpejfett attlttetljtifdjem, »te audj atigemein mititätlfdj;m Sntereffe

jut ©pradje j" bringen."

— (Ueber Me berttifdje tobatlerte) tjat tie „«sag. @a)».

3tg." tn SRr. 215 eine längere Äorrefponbenj gebraefjt, »eldjer

wfr gotgenbe« entnehmen: „«Bei bem Sruppenjufammenjug fiel

fofott bie äufjerft gertnge @ffettl»»@tärfe ter betnffdjen ©ragoner»

©djwabtonen auf. Sffiäljrenb biefelbe »ot wenig Satjren nodj

80—90 SWann bettug — ba« Règlement fdjreibt 124 »or —
jäljten biefe ©djroatronen fjtute faum nodj 50 bi« 60 «Wann

unb ftnb atfo bto« nod) SBeloton«. SBenn ba« fo fortgebt, fo

wirb in einigen 3ab«n bie berntfaje Äaoatlerie audj ofjnc Ärteg

»om CStbboten »etfdjwunben fein, ©fefe fût un« bemütblgenbe

CJtfdieinung fjângt in etftet Sfnfe jufammen mft ber 31bnabme

be« bäuetlldjen SfBoljlftanbe«. ©obann ift ba« ,©lng* in ber

Stjat Immer nod) ju fofifpfeffg. ätlerblng« fjat ber ©taat bte

Stnfdjaffung bei SBferbe bebeutenb etleldjtett; adeln e« beftetjt bei

ben ÄaoaHeriften nodj immer ber atte SKtfjbraudj einer, man

modjte faft fagen, Obligatorien ®ett»erfd)t»enbung. Sffienn fo

ein «Dragoner nidjt Sag fût Sag »enfgften« fefne gr. 10 »et»

tlopft, fo meint er fia) »ot feinen Äameraben fdjämen ju muffen,

©ie ©olbatenfuppe wirb ungenießbar befunten. ©er SBein

muf) entfptedienb ttjeuer fetn. ©fe SWlIftärbeljörben follten bie»

fen SKIfjbraudj ju unterbieten fudjen. SKandjer Sanbwirtb, bem

bie ?tnfdjaffung unb bei Untetfjalt be« «BfetbeS nod) wenig

©orge utaaìen würbe, tagt feinen ©obn nidjt fn bfe Äa»attetie

eintreten, weil er weif), taf) et füt jtten nodj fo futjen „©ienft"
beffelben mit gt. 200 bf« 300 IjerauJrücfen muf. ©abel jfefjt
et jebodj nfdjt nut ba« »ergeucete (Selb in «Betradjt, fonbern er

weif) aueb, baft bet Junge SKann fidj al« Äaoatlertft im ©lenft

leidjt «Berfdjromtung unb ©enufjfudjt angewöbnt, tie fpäter fein

Unglücf wetben.

311« »eitetec ®tunb, »atum bfe bernffdjen ©ragonei»@djwa«

bronen fo beteutent unter bem rcglementattfdjen «Beffante finb,

»itb angefüfjtt, baft bem ©ragoner burdj blc Slenberungen btt

Uniform unb ber Sluirûflung alle greubt an feiner SBaffe ge»

raubt »otben fef. gtüfjer fef ber „fjabtldje* «Bauetnfofjn gerne

©tagonet geworben, ta er auf feine fdjmude Unifotm fiolj war.

©agt man bod), ba§ mandjer burdj biefelbe ju einer gtau ge«

fommen fei. ©itbftoctfläiittidj bütfen biefe ®efid)t«punfte jum
(Sinttltt in eine SFÜaffengattung nidjt ben 21u«fd)Iag geben, aüein

etwa« mebr ©efdjmacf bütften unfeie ÄttegSobetflen jeweilen bei

bem ©ntwutf ber Uniformflücfe bodj entwftfetn."

©iefe Angaben »etblenten, wenn unrldjtlg, eine «Beridjtigung,

unb «Bebetjlgung ber «Befjötben, wenn fie jutreffenb finb.

SBaabt. ©et ®taat«tattj bat auf ein an itjn getldjtete«

®efudj ij'n benjenigen mftltärpftldjtfgen Seljrem, wetdje »on bei

Sbellnafjme am Sruppenjufamtmnjuge be« testen 3af)te« bl«pen«

fitt wutben, für ta« genannte 3<if)r eine Sftcbuftlon ter SKllitär»

fleuer um tfe §âlfte bewlDigt.

— (f £err Stuttmattbattt lober bon SRebittg) ift in

©djwrjj im SSlter »on 50 3aljten nadj bteltäglger Äranfbeit ge»

flotten, ©er «Berfforbene ttat 1850 in neapolitanifdje ©lenfte,
ben gelbjug 1860 gegen ®aribalbi madjte et al« Hauptmann

mit, jeldjntte fid) bet mefjteren ©etegenfjelten butdj glänjenben

SKutfj au«; al« Slncttennung ber Im ©efedjt bet SBonte betta

«Balte an ben Sag gelegten Sapferfeit etfjfeft et btn Orben be« fjt.
®eorg. 3n fein «Saterlanb jurücfgefebrt, trat er in bie fdjwtjje»

tifdje SKIHj ein, wutbe fpäter Dbetinfiiuftor be« Äanton«, Äom»

manbant unb Seugtjetr. Secete ©fette befleftete er, bi« ein

jlemlfdj unerwarteter Sob itjn bafjlntaffte.
Äommanbant ,ïa»et »on SReblna, war ein »ottenbeter ®entfe»

man; beim SRegiment war et ebenfo gefdjâtjt wegen feinet Sie«

ben«roütbigfeft al« feinem rltterlldjen Ctjaratter unb feiner Sa»

pfeifeit. Sludj bei feinen «Kitbürgern tjintetfäft er ba« beffe

Stiibenten.

31 n 8 I a n b.

©etttfthlanb. CS« wirb betätigt, bap bem SHef4«tag »omög»

lfd) fn fetner nädjfien ©efjion ber (Sntwurf einer SR iti tat«
©trafprojefjorbnung »orgetegt werten fofl. ©er »ietfadj

in ber öffrntlldjen SKefnung f)et»otgebobene SBunfdj. bag bie 3u»

fiänbigfeit ber SKflltärgeridjte fm gtfeben auf bfe ©fenfloergetjen

ber SKflitärpetfonen befdjräntt werbe, bürfte in ber neuen SKflf»

tär»©trafptojcf)oibnung wotjl fdjwertidj feine (Srfüttung finben.

®« »ettautet, bafj bie 3JMtitäi»etwattung Jenen ©tanbpunft nodj

»ertrltt, weldjen fie bei «Betatfjung ber fRtfotutlon auf ben bat*

tigen (Stlafj einet 5J}llltär»©trafprojef!orbnung fm Satjre 1876
im £ffefd)«tag eingenommen fjai- ©amat« lief) fie burdj ben

SKajor »Blume etfläten, ber ®runbfajs muffe aufredjt erbatten

wetben, baf bfe mflltärffdje ©trafgefefjgebung ben wefenttidjen

»Odnjfpfen ber allgemeinen ©ttafgefeijgebung fidj aniufdjtfefen
tjabe, fofern niebt bfe befonberen mfUtätffcben SBettjättnfffe unb

namentlidj bie Süüdftdjt auf bie mllttätlfdje ©(«jfptfn Stbwefdjun»

gen notfjwenbfa, madjen. ©ie SKilitäroerwaltung fptadj fidj ba»

mal« gegen ben jweiten Stjelf ber »en ber £fte(dj«ju(tijfommlffion
beantragten fftefotutlon, »onadj eben bie Suffänbigfeit ber SKfti»

tärgerfdjte fm grfeben auf ©fenff»erpeben bet SKflftärpetfonen

befdjränft »erben fott, entfdjieben au* unb ber «Berttetet ber SKi«

tltätbebörbe etttätte, baf) bie SKUltätperfonen efnen befonberen

®ettdjt«{ianb in bem gegenwärtig beftetjenben Umfange at« er«

bentlidjen ®etfdjt«flanb fn ©traffadjen tjaben müfjten. SUodj

tjeute »erttftt, »ie man fjört, bie SKititätoerwaltung ttefen ©tanb«

punft unb etflätt ffdj gegen bie SBefdjtànfung ber SWifitärgetidjte

auf ©lenftotrgeben, inbem bie ©trafoetfotgung ein Suaftug bet

Äommanboge»att fef. SKan barf batjer fefne grofjen (Srwattun»

gen auf oie bejüglldje SBorlage feigen. R.
SfratJftetd). (Sie SBerpftegung ber iSrmee.) ©em

SBotanfdjtage füt bte ausgaben ber ftanjöfifdjen Arieg«»etwattung
Im 3al)re 1881 entnimmt bie „©tatiftlfdje Äorrefponbenj* einige

SKitUjettungen übet bie SBetpftegung bei SKannfdjaften, bie nidjt
otjne allgemeine« 3ntereffe finb.

©ie Äoften für bie Sieferung »on SBrob unb 3»iebatf finb mit
35 SKiaionen, bie füt gteifdj mit 51s/* SKiflionen, bie für tffieln,
Äaffee unb 3ucfer mit 3*/« SKiflionen granfen beredjnet. Sn

378 —
Pflichtigen zur Verfügung stellen zu tonnen. Die nähern Be«

dingungen, unter welchen die Pferde überlassen werdcn, können

bei dcn kantonalen Militärbehörden eingesehen werden.

— (Wuffenplatzfrage.) Der h. BundeSrath hat in der

Sitzung vom 21. September beschlossen i Dem Vertrage, welchen

da« Mtliiäidcvartement mit dcr OrtSgemetnde Wallcnstadt,

betreffend die Benutzung de« dortigen Waffcnplatzc«, abgeschlossen

hat, werde »om Bundcêrathe die vorbehaltene Genehmigung

ertheil,.

Durch Art. 8 desselben wird dieser Platz al« Waffenplatz sür

Schießschulen bezeichnet, in der Meinung, daß jährlich zwei Drittel

der letzter«, und zwar wenigsten« fünf (diejenigen für die

Schüler deutscher Zunge) dort abgehalten weiden sollen. Die

Schießschulen für die Truppen der romanischen Schweiz werden

nach Freiburg, resp. Bellinzona, verlegt werden.

— (Zeitschrift für die schweizerische Artillerie.) Mi,
dem t. Oktober hat Oderst Bluntschli das Eigenihumsrecht sowie

die Redaktion rer „Jettschrift für die schweizerische Artillerie"

an Herrn Major Wille abgetreten. Letzterer tritt die Rerakiion

an mit folgenden Bemerkungen:

»Herr Oberst Bluntschli, welcher seiner Zeit die «Zeitschrift

für die schweizerische Artillerie' gegründet und während der ganzen

Zeit ihres Bestehen« entweder als Hauptredakior oder allein

so vorzüglich herausgegeben hat, hat am 1. Oktober d. I. die

Herausgabe unserer Zeitschrift mir übergeben. Wa« der Herr

Oberst als Jnstruktor, als Truppcnführer und als Herausgeber

der »Artillerie-Zeitschrift" sür unser Wehrwesen gethan hat, ist

nicht bloß seinen ehemaligen Schülern und den Offizieren, denen

es vergönnt war, mit und unter ihm zu dienen, wohl bekannt,

sondern der ganzen Armee; allgemein wird daher da« Bedauern

sein, thn tm Ausland zu wissen. Ich »erHehle mir nicht, wie

schwer c« tst, ein Werk weiter zu füh en, da« btS dahin in fo

kundiger und erfahrener Hand lag. Es soll mein Bestreben sein,

im Geist und Sinn meines Vorgängers weiter zu arbeiten.

Meine Herren Kameraden bitte tch, auch mich durch ihre Beiträge

unterstützen zu wollen und die »Artillerie-Zeitschrift' nach wie

»or als da« geeignetste Organ zu betrachten, um Fragen »on

speziell artilleristischem, wie auch allgemein militärisch:«! Interesse

zur Sprache z» bringen."

— (Ueber die bernische Kavallerie) hat die „Mg. Schw.

Ztg." in Nr. 215 eine längere Korrespondenz gebracht, welcher

wir Folgende« entnehmen: „Bet dem Truppenzusammenzug fiel

sofort die äußerst geringe Effektiv-Stärke der bernischen Dragoner-

Schwadronen auf. Während dieselbe »or wenig Jahren noch

80—90 Mann betrug — da« Reglement schreibt 124 vor —
zählen diese Schwadronen heute kaum noch SO bi« 60 Mann

und find also blos noch Pelotons. Wenn da« so fortgeht, so

wird tn einigen Jahren die berntsche Kavallerie auch ohne Krieg

»om Erdboden verschwunden sein. Diese für un« demüthigende

Erscheinung hängt in erster Linie zusammen mit der Abnahme

de« bäuerlichen Wohlstandes. Sodann ist da« »Ding" in der

That immer noch zu kostspielig. Allerding« hat der Staat die

Anschaffung dcr Pserde bedeutend erleichtert: allein «besteht bet

den Kavalleristen nvch immer der alte Mißbrauch etner, man

mochte fast sagen, obligatorischen Geldverschwendung. Wenn so

ein Dragoner ntcht Tag für Tag wenigstens setne Fr. Ii) »er-

klopst, so meint er sich »or seinen Kameraden schämen zu müssen

Die Sotdatensuxpe wird ungenießbar befunden. Der Wein

muß entsprechend theuer sein. Die Militärbehörden sollten diesen

Mißbrauch zu unterdrücken suchen. Mancher Landwirlb, dem

die Anschaffung und der Unterhalt des Pferdes noch wenig

Sorge machen würde, läßt seinen Sohn nicht tn die Kavallerie

eintreten, weil er weiß, daß er für jeden nvch so kurzen »Dienst

desselben mit Fr. 200 bis 30« herausrücken muß. Dabei zieht

er jedoch nicht nur das vergeudete Geld tn Betracht, sondern er

weiß auch, daß der junge Mann sich als Kavallerist im Dienst

leicht Verschwendung und Genußsucht angewöhnt, die später sein

Unglück werden.

Als weiterer Grund, warum die bernischen Dragoner-Schwadronen

so bekeutend unter dem rcglementartschen Bestände sind,

wtrd angeführt, daß dem Dragoner durch die Aenderungen der

Uniform und der Ausrüstung alle Freude an seiner Waffe ge»

raubt worden sei. Früher sei der »habliche' Bauernsohn gerne

Dragoner geworden, da er auf seine schmucke Uniform stolz war.

Sagt man doch, daß mancher durch dieselbe zu einer Frau ge«

kommen sei. Selbstverstämlich dürfen diese Gesichtspunkte zum

Eintritt in eine Waffengattung nicht den Ausschlag geben, allein

etwas mehr Geschmack dürften unsere KrtegSoberften jeweilen bei

dem Entwurf der Unifvrmstücke doch entwickeln."

Diese Angaben verdienten, wenn unrichtig, eine Berichtigung,

und Beherztgung der Behörden, wenn sie zutreffend sind.

Waadt. Der StaatSrath hat auf etn an thn gerichtetes

Gesuch hin denjenigen militärpflichtigen Lehrern, welche »on der

Theilnahme am Trnppenzusammenzuge dcS letzten Jahres dispensici

wurden, für da« genannte Jahr eine Reduktion der Militär-
steuer um die Hälfte bewilligt.

— (s Herr Kommandant Xaver von Reding) ist in

Schwyz im Alter »on 50 Jahren nach dreitägiger Krankheit

gestorben. Der Verstorbene trat 1350 tn neapolitanische Dienste,

den Feldzug 1860 gegen Garibaldi machie er als Hauptmann

mit, zeichnete sich bet mehreren Gelegenheiten durch glänzenden

Muth aus; als Anerkennung der tm Gefecht bet Ponte della

Valle an den Tag gelegten Tapferkeit erhielt er den Orden des hl.

eorg. In sein Vaterland zurückgekehrt, trat er in die schmyze»

lische Miliz etn, wurde später Oberinstruktor des KantonS,
Kommandant und Zeugherr. Letztere Stelle bekleidete er, bis etn

ziemlich unerwarteter Tod ihn dahinraffte.

Kommandant Xaver »on Reding war ein vollendeter Gentleman;

beim Regiment war er ebenso geschätzt wegen seiner

Liebenswürdigkeit als seinem ritterlichen Eharakter und setner

Tapferkeit. Auch bei seinen Mitbürgern hinterläßt er da« beste

Andenken.

Ausland.
Deutschland. Es wird bestätigt, daß dem Reichstag womöglich

tn setner nächsten Session der Entwurf etner Militär»
trafxrozeßordnung vorgelegt werden soll. Dcr vielfach

in der öffentlichen Meinung hervorgehobene Wunsch, daß die

Zuständigkeit der Militärgerichte im Frieden auf die Dienstvergehen

der Militärpersonen beschränkt werde, dürfte in der neuen

Militär-Strafprozeßordnung wohl schwerlich seine Erfüllung finden.

ES »erlautet, daß die Militärverwaltung jenen Standpunkt noch

vertritt, welchen sie bei Berathung der Resolution auf den

baldige» Erlaß einer Militär-Strafprozeßordnung im Jahre 1876
im Reichstag eingenommen hat. Damals ließ sie durch den

Major Blume erklären, der Grundsatz müsse aufrecht erhalten

werden, daß die militärische Strafgesetzgebung den wesentlichen

Prinzipien der allgemeinen Strafgesetzgebung sich anzuschließen

habe, sofern nicht die besonderen militärischen Verhältnisse und

namentlich die Rücksicht auf die militärische Disziplin Abweichungen

nothwendig machen. Die Militärverwaltung sprach sich

damals gegen den zweiten Theil der von der Retchsjustizkommisflon

beantragten Resolution, wonach eben die Zuständigkeit der

Militärgerichte im Frieden auf Dienstvergehen de« Mtlttärpersvnen
beschränkt werden soll, entschieden aus und der Vertreter der Mi»
litärbehörde erklärte, daß dte Mtlttärpersvnen etnen besonderen

Gerichtsstand in dem gegenwärtig bestehenden Umfange als

ordentlichen Gerichtsstand in Strafsachen haben müßten. Noch

heute vertritt, wie man hört, dte Militärverwaltung diesen Standpunkt

und erklärt sich gegen die Beschränkung der Militärgerichte
auf Dienstvergehen, indem die Strafverfolgung ein Ausfluß der

Kommandogemalt sei. Man darf daher keine großen Erwartun»

gen auf die bezügliche Vorlage setzen. K.
Frankreich. (Die Verpflegung der Armee.) Dem

Voranschlage für die Ausgaben der französischen KrtegSverwaltung
tm Jahre 183t entnimmt die »Statistische Korrespondenz' einige

Mittheilungen über die Verpflegung der Mannschaften, die nicht

ohne allgemeines Interesse sind.

Die Kosten für die Lieferung »on Brod und Zwieback sind mit
35 Millionen, die für Fleisch mit S1«/t Millionen, die für Wein.
Kaffee und Zucker mit 3"/4 Millionen Franken berechnet. In
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ken »orautoefûtjtten Seltragefi ftnb bte Dlu«gaBen für bfe !8er»

pflegung ber jut Uebung etngejogenen Kefetolften mit 5 SKIllio»

nen unb bet Serrltotial»Sruppen mtt 1 SKttlton gtanfen enttjal»

ten. ©ie Äorpotale unt ©olbaten be« ftetjenben Jpeere« follen
Im Saufe be« Sabte« an 301 Sagen mit «Brot unb an 64 Sa

gen mit 3roiebacf, fetnet an 329 Sagen mit fttfdjem glelfdje,
an 24 Sagen mit glelfdjfonferoen unb an 12 Sagen mit ©ped
»erpflegt werten.

abgefetjen »on ben fn Algerien befllmmten Stuppen, für »etdje

etwa« abœefdjenbe «Betfjältnlffe audj bejügltd) ber SBerpflegung

»egen ber att ftjte« ©ienfle« bejietjen, wftb fn ber ©atnlfon
Stob unb frffdje« gleffa), bei ben Jijeibftmanöpetn, efnfdjltefjlfd)
ber $fn» unb SRüdmatfdje, fjingegen in bet SRegel 3»lebacf,

©ped ober glelfdjfonferoen, nadj Umftänben aud) SfBein, Äaffee

unb 3ucfer geltefett.
©te ®töf)e unb bet SBict« ber auf ®tunb fontraftifdjet «Bei»

einbaiung »on Sieferanten befdjafflen SBotttonen fietlt fidj fotgen»

betmafjen :

©egenftanb ®ewidjt SBrel« ber STJortfon

be« «Bettetjt« : bei Sßortlon fn granfreid) in algérien
SBrob 750 ®tamm 22,50 St«. 21,08 (St«.

Swfebad 550 „ 27,68 „ 30,22 „
gtffdje« glelfdj 300 „ 34,57 „ 28,31 „
glelfajfonfetsen 200 43,70 „ 46,83 „
©ped 200 „ 43,85 „ 46,62

©Ie armee bebarf aufjerbem füt 112,884 ©ienftpferbe bei

Sruppen unb 12,895 SBfeibe ber ®enbarmette jäfjrlidj runb 50

SKiflionen Stationen, beren SSefdjaffung 7lsA SKtttlonen granfen
fofiet. ©er SBrel« bet einjelnen SRatfon fieflt ftd) für algérien
auf 1,185 gtanfen, füt gtanfteid) fjingegen auf 1,61 gtanfen.

audj Stob unb frffdje« glelfdj finb, wie bie »orfiefjenb mitge»

tfjeilte Sabede jeigt, in algérien etljeblld) btdiget al« in grant»

leid), wätjrenb Swiebad, gtiifdjfonferoen unb ©pect wafjrfdjeinlldj
au« gtanfteid) nad) algérien gefdjafft unb baburdj fn bfefet an

Äotn unb gleffdj tetdjen SBrootnj um bie Stan«poi!tofien »er»

tfjeuett wetten.

- («Bertljeflung btr atter«ttaffe 1879. —SRe.

organiftrung ber Snfanterie.— Sretrung eine«
tedjnl fdjen gefiung«forp«. — geftung« »S3 efafcung«»
truppen. — ©äjtadjtenbtlber. — ©l«lotatlon ber
franjöflfdjen armee. — ©enerat 3 e n tj.) ©er Äileg«»

minifier fjat mittelft Srlafj an tie Äorpefommanbanten bie att
unb «ffietfe ber SBeitljeilung ber SReftuten (aitertflaffe 1879)
unter bie »etfdjlebenen Stuppenfötpet unb bie Setmine für bte

©inberufung bei ©rfferen befannt gemadjt. ©ie ©Inberufung
ber SReftuten erfter Äontingent«partie tjat jwlfdjen bem 10. unb

13. Sftcsernber, bie ber jwelten SBottlon am 15. SWostmber t. 3*

ju gefdjefjen.

©fe 3nfanterie»Sruppen erfjfelten im ©anjen jugewiefen :

70,363 SKann erfter «Portton,

34,596 „ jwetter H

Sufammen 104,959 SKann.

©te Äa»atteiie etblelt:
17,858 SKann erfter SBortion,

bie SÄitideite:

16,098 SKann erfter SBortion,

10,038 „ jweite» „
Sufammen 26,136 SKann,

bat ©ente:

2,947 SKann etffer SBertion,

ber Srain:
2,152 SKann erfter SBortion,

bie abminfflration«««Brandje:

2,256 SKann etfier Sfjcrtion,

181 „ jwelter

Sufammen 2,437 SKann,

ba« ©anttäWforp« :

1,544 SKann etftet SBortion,

565 {weiter „
Sufammen 2,109 SKann.

©fe Bei ber Snfanterie au«ge»fefenen 104,959 SKann rtbujl«
ren fidj jwat turd) non-valeurs (©(«penurie, Srfranfic, SBer»

ftotbene it. tgl.) auf 98,143, »on roeldjen 70,363 SKann auf
tie etfle unt 34,596 auf bie jweite Sßottion entfallen; tennod)

ifi fm «Beigleidje mit bet »orjäbrigen SRepattltlon bltêmal ein

SKtfjr »on 15,767 SKann ju »etjeldjnen.

©enetat garre fjat fomit nidjt nur ba« ber Äammer gegebene

2Bort gebalten unb »om ©»fient ter idegalen ©efefjburdjfübrun»

gen abgelaffen, foncera audj nodj Im Sntereffe einer Jpebung bei

Snfanterie »etfügt, bafj bie Äommantanten bet SRcftutlrung«»

«Bureaux ben guptruppen bfe fiärfften unb maifdjfätjtgfien Stute

juwenben.

Slud) in anberet #lnfidjt benft bet Ärfeg«mlnffter ernfilfdj ba<

ran, tet Snfanterleroaffe untet tie atme ju greifen, inbem er

bem betreffenben Somfté ben aufttag gab, einen auf bie Sfluflö«

fung bei ©epot»Äompagnten bafuten SReotganffatfon«»<5ntwurf

au«juarbelten. SKan glaubt fogar In araieefreifen, bafj gleldj»

jeltlg an bfe Sreftung eine« befonberen tcdjntfdjen geftung«fotp«,
ba« turdj gufion ber geftung«»attfdetfe unb ber geftung«.®en)c»

waffe ju bilben wäre, §anb angelegt unb bag bfe gtage bei

geftung«»3nfantetfe--S3atafdone etjeflen« einer befinitloen Söfung

unterjogen wetben »itb.
3m Är(eg«m(nfftertum ju SBati« beftnbet fidj eine fetjt fetjen«»

»ertbe Sammlung »on ©djladjtenbllbern (älquared«), tie tbeil«

»on Dffijieten, ttjelt« »on SKaletn fjeitüfjten unb gegenwärtig

in ben «Buteaur unb Sorriber« be« SKInlfterfum« untergebracht

wutben. 3«be« SBilb Iff mit ber entfpredjenben Segenbe »et|eben.

©Iefe Äotfeftlon begreift ade ©djladjten, ©efedjte unb «Beta»

gerungen In ftd) feft ber SRegferung Subwfg'« XIV. bf« auf bfe

Seit bet jweften SRepubtif. 3ft bfefe ©ammlung weitet« »od»

ftänblg fomplettit, fo »etben fämmttfdje biefer «Silber, bie »on

größerem 3ntereffe ftnb, fftbograpfjfrt unb an Dffijfer«» unb

ltnterofffäfere^Äafino'« »etfenbet werben.

©fe ©f«lofatlon«lifie ber framôfifdjen Slrmee mft 1. Dftober
b. 3- Ift foeben »etöffentlidjt wotben.

©et SPrâftcent ber SRepubllf tjat übet SHntrag be« Ät(eg«mfni«

ftet« an ©tede be« fefne« Sßoften« enttjobenen ©enetat« Siffe»
ben ©i»lfton«»®etieral Senfc jum Äemmanbanten be« 11. atmee»

fotp« ernannt. (D.»U. 5tßctjt»3tg.)

Serft^icbetteS.
— (SBon ber rufftffJjett Slrmee.) «ffiäfjrenb bc« testen

Allege« ftanben »on tei tuffifdjen atmee angebliclj unter ben

SIBaffen: 39,268 Dfftjfete unb 1,626,165 Unteroffijiere unb

©olbaten. Sn Drben für Sapfetfeit famen jut SBettbeitung :

141 ®eorg«»Äreuje »etfcfjiebenet ©tabe (batuntcr nur 2 ©top»

freuje für tie geltmatfdjäfle ®rojjfürften SKfdjael unt SRffolai),

1440 annen»Äreuje »ferter Älaffe (auf tem ©äbelgcfäfje), 1C74

annen.Äreuje btittet Älaffe mit ©djwettetn unb CSocarbe. ©en

©tani«Iau«»Drben btittet Älaffe mit biefen «Berjferungen etljiel«

ten 1613 Dffijtere.

— (Dberft Sentntti« befeltf SRot>t=*3ct3ar 1737.) ©fe

„vBebette" bat fn SRr. 55 b. 3- eine «Btfdjrctbung obigen Sreig»

nfffe« gebradjt. Sentulu« war ein gebotner ©twetjer unb tjat

fidj »fe »tele antere feiner Sanbileute in ftembem Ärieg«bienftc

au«gejeidjnet unb eine fjetoottagenbe ©ttdttng etworben. S«

bütfte »feie unferer Äameraben inteteffiten, bie eben angegebene

Ätteg«tbat fennen ju leinen ; »ft laffen batüber genannte« öfter»

celdjlfdje« SKilftävblatt berichten.

@« wat einige Sage nadj Sröffnung ber (Campagne gegen bie

Sütfen im Safjre 1737 unb nad)bem ba« faiferlldie #eer bie

©renjen überfdjiftten — SKitte 3«U — al« bet DberbefefjUfja»

ber beffelben, gelrmarfdjad grlebrldj ®raf »on ©edenborf, ben

Dbetften Sofef «Baton Sentutu« be« SBbflipplfdjeii ©ragonetSRe«

gfmente« mft efnem §ufaten»SR(gfmente, 200 ©tagonern unt
einigen fjunbert SKann 3nfanterfe jur «Befefeung ter ©tatt SRo»f«

«Bajar beetteite. ©ie tSntfenbung tiefe« ©etadjement«, efje nodj

bie eigentlidjen Dperationen eröffnet, batte augenbltdtldj weniger

militärifdjen al« politifdjen 3»ed.
©ie in bei ganbfdjaft Soffowa, in atbanlen unk in SKacebo»

der, »orausgesöhrten Beitragt» sind dte Ausgaben für die Ber»

xflegung der zur Uebung eingezogenen Reservisten mit 5 Millionen

und der Territorial-Truppen mit 1 Million Franken enthalten.

Die Korporale und Soldaten deê stehenden Heere« sollen

im Laufe de« Jahre« an 30t Tagen mit Brod und an 64 Ta
gen mit Zwieback, ferner an 329 Tagen mir frischem Fleische,

an 24 Tagen mit Fleischkonserven und an 12 Tagen mit Speck

verpflegt werden.

Abgesehen »on den tn Algerien bestimmten Truppen, für welche

etwa« abweichende Verhältnisse auch bezüglich der Verpflegung

wegen der Art ihre« Dienstes bestehen, wird in der Garnison
Brod und frische« Fleisch, bei den Herbstmanösern, einschließlich

der Hin- und Rückmärsche, hingegen in der Regel Zwieback,

Speck oder Fleischkonserven, nach Umständen auch Wein, Kaffee

und Zucker geliefert.

Die Größe und der Prci« der auf Grund kvntrakitscher

Vereinbarung von Lieferanten beschafften Porttone» stellt stch

folgendermaßen :

Gegenstand

de« Verkehr« :

Brod
Zwieback

Frische« Fletsch

Fleischkonserven

Speck

der Portion
7S0 Gramm
SS«

300
20«
200 „

Prei« der Portion
in Frankreich in Algerien

22,S« Et«.

27,68 «

34.57 „
43.70
43,8S „

21.08 Et«.

30,22 „
23,31
46,83 „
46,62

Die Armee bedarf außerdem für 112,834 Dtenftpferde der

Truppen und 12,895 Pferde der Gendarmerie jährlich rund SO

Millionen Rationen, deren Beschaffung 71°/« Millionen Franken

kostet. Der Prei« der einzelnen Ration stellt sich für Algerien
auf 1,135 Franken, für Frankreich hingegen auf 1,61 Franken.

Auch Brod und frische« Fleisch sind, wte die vorstehend mitgetheilte

Tabelle zeigt, in Algerien erheblich billiger al« in Frankreich,

während Zwieback, Fleischkonseroen und Speck wahrscheinlich

au« Frankreich nach Algerien geschafft und dadurch tn dieser an

Korn und Fleisch retchen Provinz um die Transportkosten

»erneuert werden.

— (Vertheilung der Altersklasse 1379. —Re.
organtstrung der Infanterie.— Creirung eines
techntschenFestungSkorpS. — FestungS-BesatzungS-
truppen. — Schlachtenbtlder. — Dislokation der
französischen Armee. — General Zentz.) Der
Kriegsminister hat mittelst Erlaß an die Korpskommandanten die Ari
und Wetse der Vertheilung der Rekruten (Altersklasse 1879)
unter die verschiedene» Truxpenkôrper und die Termine für die

Einberufung der Ersteren bekannt gemacht. Die Einberufung
der Rekruten erster Kontingenispartie hat zwischen dem 10. und

13. November, die der zweiten Portton am 15. November l. I.
,u geschehen.

Dte Infanterie-Truppen erhielte» im Ganzen zugewiesen:

70,363 Mann erster Portion,
34.596 „ zweiter

Zusammen 104,959 Mann.

Die Kavallerie erhielt:
17,358 Man» erster Portion,

die Artillerie:
16,093 Mann erster Portion,
10,033 „ zweiter »

Znsammen 26,136 Mann,
da« Genie:

2,947 Mann erster Portton,
der Train:

2,152 Mann erster Portion,
die Administrattons.Branche:

2,256 Mann erster Portio»,
181 « zweiter

Zusammen 2,437 Mann,
da« SauttStSkorpS:

1,544 Mann erster Portion,
565 zweiter

Zusammen 2,M Mann.

Die bei der InfaUterte ausgewiesenen 104,959 Mann rcduzi»

ren sich zwar durch von-valsurs (Dispenürte, Erkrankte,
Verstorbene u. dgl auf 93,143, von welchen 70,363 Mann auf
dte erste und 34,596 auf dte zweite Portion entfallen; dennoch

ist im Vergleiche mit der vorjährigen Repartition diesmal etn

Mehr von 15,767 Mann zu verzeichnen.

General Farre hat somit nicht nur das der Kammer gegebene

Wort gehalten und »om System der illegalen Gesetzdurchführun-

gen abgelassen, sondern auch noch im Jnieresse etner Hebung der

Infanterie »erfügt, daß die Kommandanten der RekrutirungS-
Bureaur den Fußtruppen die stärksten und marschfähigsten Leute

zuwenden.

Auch in anderer Hinsicht denkt der Kriegsminister ernstlich

daran, der Infanteriewaffe unter die Arme zu greisen, indem er

dem betreffenden Comité den Auftrag gab, einen auf die Auftö.
sung der Depot-Kompagnten basirle» ReorgantsationS-Entwurf

auszuarbeiten. Man glaubt sogar in Armeekreisen, daß gleichzeitig

an die Creirung eines besonderen technischen Festungskorps,

das durch Fusion der FestungS-Artillerie und der Festungs-Gentc-

waffe zu bilden wäre, Hand angelegt und daß die Frage der

FestungS-Jnfanterte-Batatllone ehestens einer definitiven Lösung

unterzogen werden wtrd.

Im KriegSmintsterium zu Pari« befindet sich eine sehr sehenswerthe

Sammlung »on Schlachtenbtlder« (Aquarells), die theils

Vvn Offizieren, theils »on Malern herrühren und gegenwärtig

tn den Bureaux und Corridors de« Ministeriums untergebracht

wurden. JedeS Bitd tst mit der entsprechenden Legende »erleben.

Diese Kollektion begreift alle Schlachten, Gefechte und

Belagerungen tn sich fett der Regierung Ludwig'S XIV. bis auf die

Zeit der zweiten Republik. Ist diese Sammlung weiter«

vollständig kompletirt, so weiden sämmtliche dieser Bilder, die »on

größerem Interesse sind, lithographirt und an OfsizierS- und

llnteroffizierê-Kasinv'S »ersendet werden.

Die Di«lvka,ion«liste der französischen Armee mit 1. Oktober

d. I. ist soeben »ervffenrltcht worden.

Der Präsident der Republik hat über Antrag de« Kriegsministers

an Stelle de« seines Postens enthobenen General« Cissey

den Divisions-General Zentz zum Kommandanten des lt. Armeekorps

ernannt. (Ö.-U. Wehr.Ztg.)

Verschiedenes.
— (Vo» der russischen Armee.) Während des letzten

Kriege« standen vvn der russischen Armee angeblich unter den

Waffen: 39,263 Offiziere und 1,626,165 Unteroffiziere und

Soldaten. An Orden für Tapferkett kamen zur Vertheilung:
141 Georgs-Kreuze verschiedener Grade (darunter nur 2 Groß-

kreuze für die Feldmarschälle Großfürsten Michael und Nikolai).
1440 Anneri'Kreuze vierter Klasse (auf dem Säbelgcfäße), 1074

Aunen'Kreuze dritter Klasse mit Schwertern und Cocarde. Den

StantSlauS-Orden dritter Klasse mit diesen Verzierungen erhtel»

ten 1613 O'fiztere.

— (Oberst Lentulus besetzt Novi-Bazar 1737.) Die

«Vedette" hat iv Nr. 55 d. I. etne Beschreibung obigen Ereig»

nisseê gebracht. Lentulus war etn geborner Stwetzer und hat

sich wte viele andere seiner Landsleute tn fremdem Kriegsdienste

ausgezeichnet und etne hervorragende Stellung erworben. Es

dürfte viele unserer Kameraden interefsiren, dte oben angegebene

KriegSthat kennen zu lernen; wir lassen darüber genanntes öfter-

reichische« Militärblatt berichten.

Es war einige Tage nach Eröffnung der Campagne gegen die

Türken im Jahre 1737 und nachdem das kaiserliche Heer die

Grenzen überschiitten — Mitte Juli — als der Oberbefehlshaber

desselben, Felemarschall Friedrich Graf »on Seckendorf, dcn

Obersten Josef Baron Lentulus de« Philixvtschen Dragoner Re»

gtmente« mit einem Husaren-Regimente, 200 Dragonern uno

einigen hundert Mann Infanterie zur Besetzung der Sradt No»i.

Bazar beorderte. Die Entsendung dieses Détachements, ehe noch

die eigentlichen Overationen eröffnet, hatte augenblicklich weniger

militärischen als politischen Zweck.

Die in der Landschaft Evssowa, in Albanien und in Macedo»
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